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Wovon das Herz voll ist, davon läuft der Mund über! Wir alle ma-

chen jedoch die Erfahrung, wie schwer es uns manchmal fallen kann, 
unsere Gedanken in Worte zu fassen. Und besonders schwer ist es, sei-
ne Gedanken in einer fremden Sprache zum Ausdruck zu bringen.    
Aber ich hoffe, dass die die sprachliche Barriere unserer Verständi-
gung nicht im Wege steht. Erlauben Sie mir bitte, dass ich mich kurz 
vorstelle: Ich bin Direktor einer katholischen Schule, in der 450 Schü-
lerinnen und Schüler unterrichtet werden1; darüber hinaus halte ich 
Vorlesungen in den Fächern Pädagogik und Didaktik am Danziger 
Priesterseminar sowie im Fach Philosophie an der Kardinal-Stefan-
Wyszyński-Universität in Warschau. Außerdem bin ich in unserem 
Erzbistum Vorsitzender des Rates für katholische Schulen, Visitator 
für den Religionsunterricht und Dezernent für Geisteswissenschaften 
im Kultusministerium.  

 

                                                           
1  W. Cichosz, Formacyjna rola szkoły katolickiej. XV-lecie Gdyńskiego „Katoli-

ka” 1992-2007, Gdynia 2007. 
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1. HISTORISCHE WURZELN DER KATHOLISCHEN 
SCHULEN IN POLEN 

 
Es wäre nicht richtig, die aktuelle Situation des polnischen Schul-

wesens ohne Bezug zu seiner Geschichte zu betrachten. Ein ganz we-
sentlicher Moment in der Geschichte Polens ist seine Taufe im Jahre 
966. Die polnischen Herrscher haben von Anfang an Fundamente für 
eine katholische Bildung gelegt, indem sie Orden gegründet und unter-
halten haben. Dadurch konnten diese ihre Hauptaufgabe, die Evangeli-
sation, erfüllen. Die jungen Polen erlernten in den Ordensschulen das 
wahre christliche Leben, und dies nicht nur auf der religiösen, sondern 
auch auf der praktischen und wissenschaftlichen Ebene. Das eigentli-
che Aufblühen des katholischen Schulwesens fällt in das 13. Jahrhun-
dert. An den Ordensniederlassungen entstanden Klosterschulen. Diese 
legten besonderen Wert auf eine praktische Ausbildung, die sich am 
täglichen Leben ausrichtete. Und so gründeten zum Beispiel die Zis-
terzienser die ersten Landwirtschaftsschulen. Die ersten Ökonomen 
lernten das Führen der Inventarverzeichnisse, der Kassenbücher wie 
auch die Grundsätze zur Bestellung des Ackers. Dann lehrten die Be-
nediktiner junge Adelige die Fertigkeiten des Lesens und Schreibens. 
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In den größeren städtischen Ansammlungen entstanden hauptsächlich 
Pfarrschulen, die vor allem Grundlagen des Zählens und der lateini-
schen Sprache vermittelten. Am meisten entwickelt waren jedoch die 
Domschulen, und in ihren Arbeitsprinzipien ist ein präzisiertes Pro-
gramm der Didaktik und Erziehung zu finden. Hier gab es eine Zwei-
Stufen-Lehre: das Trivium (Grammatik, Rhetorik, Dialektik) sowie das 
Quadrivium (Arithmetik, Geometrie, Astronomie, Musik)2. 

Eine wesentliche Rolle in der Geschichte des polnischen Schulwe-
sens spielte die von Kasimir dem Großen gegründete Krakauer Aka-
demie (1364), die später die Jagiellonen-Universität genannt wurde3. 
Diese Universität brachte und bringt noch heute viele hervorragende 
Polen hervor. Im 17. und 18. Jahrhundert nahmen natürlich die Nieder-
lassungen der Gesellschaft Jesu eine dominierende Rolle in der Ent-
wicklung und der Organisation des katholischen Schulwesens in Euro-
pa und Polen ein. Ihr Gründer Ignatius von Loyola führte zu den Or-
densregeln die Pflicht zu pädagogischer Arbeit ein, und Papst Gregor 
XIII. bestätigte in der Enzyklika Salvatoris Domini aus dem Jahre 
1576, dass die wichtige Aufgabe der Jesuiten im Lehren und Erziehen 
besteht4. In Anknüpfung an die besten humanistischen Traditionen 
stieß das jesuitische Schulwesen in Polen von Anfang an auf großes In-
teresse. Von enormer Bedeutung war auch die Entstehung und das 
Wirken von Schulen, die von den Piaristen geführt wurden5. Der Pries-

                                                           
2  E. Grant, The Foundations of Modern Science in the Middle Ages: Their Reli-

gious, Institutional and Intellectual Contexts, Cambridge 1998; P. Riché, Éduca-
tion et culture dans l’Occident barbare, VIe-VIIIe, Paris 1972. 

3  J. H. Hexter, The Education of the Aristocracy in the Renaissance, The Journal 
of Modern History, Volume XXII, March 1950, Number 1; I Collegi Universi-
tari in Europa tra il XIV e il XVIII secolo, a cura di D. Maffei e H. de Ridder-
Symoens, Milano 1991; E. Paul, Geschichte der christlichen Erziehung, Band 2: 
Barock und Aufklärung, Freiburg im Breisgau 1995. 

4  J. C. H. Aveling, The Jesuits, London 1981; J. W. Donohue, Jesuits Education. 
An Essay on the Foundation of its Idea, New York 1963; K. Puchowski, Colle-
gia Nobilium Societatis Jesu: Bildung der politischen Elite in Polen (1746-
1773), im: Luther und Melanchthon im Bildungsdenken Mittel- und Osteuropas, 
R. Golz, W. Mayrhofer (Hrsg.), Münster 1996; K. Puchowski, Between „orator 
christianus” and „orator politicus”. Historical Education and Books in Jesuit 
Colleges in Poland and Lithuania (1565-1773), Paedagogica Historica, vol. 
XXXVII, 2002, Nr 1: Books and Education. 500 Years of Reading and Learning, 
ed. M. del Mar del Pozo Andrés, J. Dekker, F. Simon, W. Urban, Gent 2002. 

5  A. K. Liebreich, Piarist Education in the Seventeenth Century, Studi Secenteschi 
26(1985); 27(1986); L’enseignement classique au XVIIIe siécle. Colléges et 
universities, ed. P. Costabel, Paris 1986; P. Vannucci, Collegio Nazareno, Roma 
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ter Stanisław Konarski, der das Collegium Nobilium (1740) ins Leben 
gerufen hatte, machte die Erziehung der adeligen Jugend im Geiste des 
Patriotismus zum Ziel. Die Kollegien von Piaristen bildeten also nicht 
nur auf dem Gebiet der humanistischen, der Natur- und Rechtswissen-
schaften aus, sondern sorgten auch für die Verbreitung der polnischen 
Kultur. Dies geschah vor allem im Unterricht der korrekten polnischen 
Sprache. Einen gründlichen Umbau des Schulwesens führte die 1773 
ins Leben gerufene Kommission zur nationalen Erziehung durch, ob-
wohl sich ihre Tätigkeit auf die Schulen und Kollegien stützte, die 
nach der Kassation der Jesuiten (1773-1814) übernommen wurden. 
Diese Kommission führte anstelle der lateinischen die polnische Spra-
che als Vorlesungssprache ein, dazu im breiteren Umfang Naturwis-
senschaften wie Physik, Chemie, Geographie, dann Körperkultur und 
berufliche Fächer, z. B. landwirtschaftliche und handwerkliche. Als 
Polen infolge der dritten Teilung im Jahre 1795 aufhörte, als unabhän-
giger Staat zu bestehen, gestaltete sich die Bewahrung der nationalen 
Identität als Hauptproblem. So übernahm die Kirche die Mehrzahl der 
Verpflichtungen, die sich durch die intellektuelle Bildung der Polen 
ergaben. Geheimer Unterricht bei mehr oder weniger starken Repressi-
onen der Teilungsmächte, die Aufrechterhaltung des katholischen 
Geistes im Teil des orthodoxen Russlands sowie des protestantischen 
Preußens, der Kampf um die nationale Identität in der Zeit des Kultur-
kampfes Ottos von Bismarck, das Organisieren von Bibliotheken und 
öffentlichen Lesesälen, die Schaffung von Banken, Basaren sowie 
großpolnischen Märkten, Unterricht im Geiste des Positivismus, der 
sich auf die Bekämpfung des Analphabetismus bezog – dies sind nur 
einige Aspekte des erzieherischen Wirkens der katholischen Kirche.  

Nach der Erlangung der Unabhängigkeit Polens im Jahre 1918 und 
dem letzten Festlegen der Grenzen im Jahre 1922 gelangte das katholi-
sche Schulwesen in eine Phase dynamischer Entwicklung. Es entstan-
den Schulen mit Internaten, die von männlichen wie auch weiblichen 
Orden getragen wurden, der Diözesanklerus und auch die Katholische 
Aktion. Diese Blütezeit dauerte jedoch nicht lange, nicht ganz 21 Jah-
re. Aber diesmal, nach der Zeit der Teilungen und des ersten Welt-
kriegs, wurde das Leben der Polen durch die nazistische Ideologie und 
die Auswirkungen des zweiten Weltkriegs (1939-1945) total gelähmt  
– und damit das Schulwesen, auch das katholische. 

 

                                                                                                                                          
1930; A. Tanturri, Gli Scolopi nel Mezziogiorno d’Italia in età moderna, 
Archivum Scholarum Piarum, Annus XXV – N. 50, Romae 2001, s. 123-134. 
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2. DIE HEUTIGEN KATHOLISCHEN SCHULEN IN POLEN: 
VON DER KOMMUNISTISCHEN ZUR 

NACHKOMMUNISTISCHEN ZEIT 
 

Die Nachkriegszeit war ebenfalls nicht günstig für diesen Lebens-
bereich der Polen. Nach der letzten Festlegung der Grenzen konnten 
aus politischen und ideologischen Gründen nur wenige katholische 
Schulen frei arbeiten. In den Jahren 1945-1989 waren die katholischen 
Schulen für die staatlichen Machthaber sehr unbequem. So wurde alles 
getan, um schnellstmöglich ihre Schließung herbeizuführen. Darüber 
hinaus wurde aus den staatlichen Schulen der Religionsunterricht ver-
bannt; geistliche Personen waren Repressionen ausgesetzt und wurden 
überwacht. Die ganze kirchliche Arbeit war auf die Katechese-Säle 
begrenzt. Von besonderer Bedeutung für die mitteleuropäischen Län-
der war die Erlangung der Freiheit und Souveränität im Jahre 1989, zu 
deren Symbol der Fall der Berliner Mauer wurde. In Polen gab es nach 
demokratischen Wahlen die erste nichtkommunistische Regierung. 
Günstige Bedingungen, die nach 1991 entstanden (Gesetz über das 
Bildungssystem vom 7. September 1991), waren der unmittelbare 
Grund für die Errichtung zahlreicher nichtöffentlicher Schulen6. Es 
gab auch grünes Licht für katholische Schulen jeder Ebene. Sehr 
schnell begannen nicht nur nichtöffentliche (private) Schulen zu ent-
stehen, sondern auch öffentliche Einrichtungen, die aus den Mitteln der 
Einheiten der territorialen Selbstverwaltungen finanziert wurden. In 
der Mentalität der Polen vollzogen sich bedeutende Veränderungen. 
Heute erfreuen sich diese Schulen eines großen gesellschaftlichen Ver-
trauens, und trotz zahlreicher Schwierigkeiten sowie Entsagungen sei-
tens der Eltern (finanzielle Probleme) finden sie großes Interesse unter 
Kindern und Jugendlichen. Sogar Eltern, die nicht glauben, legen ihre 
Hoffnung auf eine religiöse Erziehung, weil sie meinen, dass diese er-
zieherischen Erfolg gewährleistet. 

 
3. WAS BEDEUTET KATHOLISCHE SCHULE? 

 
Nach den Richtlinien der polnischen Bischofskonferenz betont und 

leitet die katholische Schule ihre grundsätzliche Bezugnahme auf ein 
christliches Weltbild, dessen Zentrum Jesus Christus ist. Von daher    
orientiert sich der Unterricht an der christlichen Vision von Welt und 

                                                           
6  A. Maj, Szkolnictwo katolickie w III RP (1989-2001). Status i rozwój w okresie 

przemian oświatowych, Warszawa 2002. 
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Mensch, wird von ihr durchdrungen und bildet somit den Grund für er-
zieherische Tätigkeit. Rechtlich gesehen gilt eine Schule als katho-
lisch, wenn sie von einer kompetenten kirchlichen Behörde oder von 
einer kirchlichen Rechtsperson (Bistum, Pfarrei, Ordensgemeinschaft) 
geleitet oder auch als katholisch anerkannt wird  kraft eines durch eine 
zuständige Behörde ausgestellten Dokumentes. Die staatlichen Vor-
schriften ermöglichen die Errichtung von katholischen Schulen in glei-
cher Weise wie die Errichtung aller anderen nichtöffentlicher Schulen, 
die von Rechtspersonen geleitet werden. Diese Schulen erhalten, nach-
dem sie die verlangten gesetzlichen Bedingungen erfüllt haben, durch 
einen gesonderten Beschluss der Bildungsbehörden die Berechtigung 
als öffentliche Schule. Zur Genehmigung durch die lokalen Behörden 
kann man auch katholische öffentliche Schulen ins Leben rufen, in de-
nen das Leitungsorgan eine kirchliche Rechtsperson ist, ein Organ, das 
die lokalen Behörden  finanzieren, jedoch ein Organ, das die pädagogi-
sche Aufsicht mit dem Bildungskuratoriums ausübt. 

 
4. WARUM KATHOLISCHE SCHULE HEUTE? 

 
Eine Tragödie spielt sich vor unseren Augen. Die Autoritäten fal-

len. Szientismus, Ideologismus und Praxismus werden das Prinzip des 
Lebens. Konsumtions und Emanzipationsphilosohie bemerkt man stets 
und überall. Im Namen des Pluralismus und der Toleranz verschwin-
den wichtige ontologische Unterschiede und der Mensch wird das Maß 
der Allsache. Wir alle sehen, was los ist: Negation des ontologischen 
Unterschiedes zwischen dem Guten und dem Bösen; Ablehnung des 
objektiven Unterschieds zwischen der Wahrheit und der Lüge; Bean-
standung vom Prinzip und Ziel; Negation der ontologischen Konstitu-
ierung und Struktur des Objekts7. Wir können doch nicht vergessen, 
nicht der Mensch sondern der Gott ist „das höchste Maß aller Sachen”. 
Den metaphisischen Wert der Person und das Prinzip der Existenz 
wiederzugewinnen; von neuem die Übermittlung der altertümlichem 
Weisheit zu entdecken und zur Wahrheit über die Transzendenz zu-
rückkehren – das ist die bestimmte Richtung der katholischen Erzie-
hung. 

 
 
 

                                                           
7  W. Cichosz, De l’école chrétienne á l’école laïque, Studia Gdańskie 21(2007),  

s. 377-396. 
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5. SUBSTANZ DER KATHOLISCHEN SCHULE 
 

Zahlreiche Untersuchungen belegen, dass sich die meisten katholi-
schen Schulen in Polen – besonders jene, die von Orden geleitet wer-
den, die aufgrund ihrer Tradition in der Leitung von Schulen erfahren 
sind – in großen städtischen Ballungsgebieten befinden, die gleichzei-
tig akademische Zentren sind. Unzweifelhaft sind große Städte, in de-
nen Lehrer in Lehranstalten ausgebildet werden, ein vorteilhaftes Um-
feld für das Entstehen solcher Schultypen, weil es hier nicht an Perso-
nal mit großem moralischen und religiösen Bewusstsein fehlt, das oft 
mit einer dynamisch arbeitenden Studentenseelsorge unterschiedlicher 
Art verbunden ist. Zu den Hauptzentren dieser Art gehören Lublin, 
Krakau, Warschau, Posen, Oppeln, Breslau und Thorn. 

Am 1. September 2005 wurden in Polen ca. 6,8 Millionen Schüle-
rinnen und Schüler unterrichtet, davon ca. 2 % in 419 katholischen 
Schulen8: in Grundschulen (6 Jahre), im Gymnasium (3 Jahre) und in 
weiterführenden Schulen (2-4 Jahre). Nach dem Abitur nehmen 75 %  
der katholischen Absolventen eines Lyzeums ein Studium auf. Einige 
von ihnen sind im Ranking der besten polnischen Schulen vertreten. 
Seit 1994 sind alle katholischen Schulen im Rat der katholischen Schu-
len mit Sitz in Warschau organisiert, der durch die Polnische Bischofs-
konferenz einberufen wurde. Seit 1998 ist der Rat der katholischen 
Schulen ein gleichberechtigtes Mitglied im Europäischen Komitee für 
katholische Erziehung (CEEC) in Brüssel. 

Im Erzbistum Danzig, in dem ich arbeite, gibt es momentan 18 ka-
tholische Schulen, in denen ca. 2500 Kinder und Jugendliche unter-
richtet werden9. Ich kann bestätigen, dass ihre Zahl permanent wächst. 
Besondere Aufmerksamkeit verdient nicht nur ein beträchtlich erwei-
terter Unterrichts-Rahmenplan an diesen Schulen, sondern vor allem 
ein Erziehungsprogramm, das sowohl auf christlichen Werten wie auf 
der Tradition der Kirche basiert. In Polen wird außer der Wissenswei-
tergabe und der Herausbildung eigener Fertigkeiten besonderer Wert 
auf die Bildung einer reifen und vollen Persönlichkeit der Schülerinnen 
und Schüler gelegt. In der Schule, in der ich seit 8 Jahren Direktor bin, 
setzen wir momentan die so genannten 4 Bildungspfeiler um: lernen, 

                                                           
8  Rada Szkół Katolickich, Informator adresowy Szkół Katolickich w Polsce, red.  

J. Dobrzyńska, Warszawa 2005. 
9  W. Cichosz, The History of Catholic Education in Poland and its Place in Education 

in the Archidiocese of Gdańsk, Studia Humanistica Gedanensia 1(2008), s. 123-127. 
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um zu wissen; lernen, um gemeinsam zu leben; lernen, um zu handeln; 
lernen, um zu sein. 

Der nach Johannes Paul II. benannte Verbund katholischer Schulen 
in Gdingen (öffentliches klassisches Gymnasium und katholisches Ly-
zeum) ist ein Angebot, das sich an begabte und fleißige Jugendliche 
wendet, die hauptsächlich aus dem katholischen Milieu kommen. Ziel 
der Schule ist die Heranbildung katholischer Eliten. Der Unterrichts-
plan enthält in erster Linie Theorie und Praxis einer ausgewogenen In-
tegration von Edukation und Evangelisierung, die in Anlehnung an ei-
ne theologische, kirchliche, philosophische, pädagogische Konzeption 
aufgebaut ist und sich auf die zuverlässige Erfahrung vieler katholi-
scher Schulen stützt. Das tägliche gemeinsame Gebet verbindet die 
schulische Gemeinschaft in allen Schulen dieses Typs; Schüler, Schü-
lerinnen und Lehrer besuchen die hl. Messe am ersten Freitag jedes 
Monats; sie gehen systematisch zur Beichte, empfangen die hl. Kom-
munion und nehmen an den Exerzitien in der Advent- und Fastenzeit 
teil. Ein beträchtlicher Trumpf in der Hand der katholischen Schulen 
sind erweiterte Sprachprogramme und attraktive Profile, Fachbereiche, 
die den Wissensstand in Gebieten vergrößern, in denen sich die Schü-
lerinnen und Schüler zukünftig bilden wollen. Es gibt auch ein reich-
haltiges Angebot an zusätzlichen Beschäftigungen. Das Erreichen von 
hohen Leistungen auf dem Gebiet der Bildung sowie die Formung an-
gemessener persönlicher Einstellungen soll durch die Schulen realisiert 
werden und einen permanenten Aufbau von Dialog und Harmonie zwi-
schen Vernunft und Glauben gewährleisten. Darüber hinaus zeichnet 
viele katholische Schulen das verpflichtende Tragen einer Uniform 
aus. 

Als Direktor habe ich von Anfang an weitreichende Ziele ins Auge 
gefasst: die Entwicklung der Schule und die Herausbildung ihrer spezi-
fischen Identität. Der erste Schritt war die Ausarbeitung eines eigenen 
Erziehungsprogramms. Nach meinem Dafürhalten wächst ein starkes 
Bedürfnis nach der immer wieder neuen Interpretation der wie ein 
Bumerang zurückkehrenden Fragen: Was ist der Mensch? Was ist Er-
ziehung? Welchen Platz nimmt die Schule im Erziehungsprozess ein? 
Wie findet man ein angemessenes Verhältnis zwischen Edukation und 
gegenwärtiger Kultur? Ich bin zutiefst davon überzeugt, dass man zu-
erst die Antwort auf die Frage: Wer bin ich? finden muss, um zu wis-
sen, was man tun muss. Deshalb gehört zu den wesentlichsten Aufga-
ben unserer Schule die Formung ihres Erscheinungsbildes als Gemein-
schaft, in der sich Menschen begegnen: Schülerinnen, Schüler – Eltern 
– Lehrer; die Förderung eines wachsenden gesellschaftlichen Bewusst-
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seins zugunsten der Verantwortung für die Schule wie auch des Über-
gangs von der Schule als Institution hin zur Schule als Gemeinschaft. 

Die dreifache Verantwortung für die Schule: 

 
Unser Lyzeum und unser Gymnasium lassen sich von den Worten 

unseres Papstes Johannes Paul II. Fides et Ratio (Glaube und Vernunft) 
leiten. Bei der Verwirklichung dieser Worte unseres Patrons legen wir 
nicht nur großen Nachdruck auf die intellektuelle Erziehung der Schü-
lerinnen und Schüler, sondern auch auf die Entwicklung ihrer 
Menschseins. Die genannten Ziele können wir nur dann erreichen, 
wenn wir uns auf ein gutes und professionelles Kollegium von Päda-
gogen stützen. Der Schlüssel hierzu liegt in der Formulierung: der 
Lehrer ist ein authentischer und frohgemuter Zeuge!  

 

 
Man muss also zur Identität der  katholischen Schule und zu ihrer 

dreifachen Dimension zurückkehren: 1) Bildung (Resultate der Bil-
dung) – Wertschätzung der Fachmethodik, Aufzeigen der Zusammen-
hänge auf der Ebene fides et ratio, Christliche Lehre vom Ursprung 
und der Natur der Welt und des Menschen; 2) Erziehung (Kultur des 
Sein und des Lebens) – die Förderung des integralen Menschen (Bil-
dung der Persönlichkeit, gesellschaftliche, staatsbürgerliche und pat-
riotische, kulturelle, familiale und sexuelle, religiöse Bildung), Aufzei-
gen der ekklesialen Dimension der Gemeinschaft, Verweis auf indirek-
te, übergeordnete und letzte Ziele, das Leben lernen im gegenwärtigen 
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Pluralismus der Weltanschauungen und Kulturen; 3) Evangelisierung 
(Geistliches und sakramentales Leben) – Christozentrismus, Ethik des 
Evangeliums, Personalismus und christlicher Humanismus. 

Diese authentische und echte Identität wünsche ich allen hier Ver-
sammelten, damit wir durch unser Wirken der Erneuerung des Ange-
sichtes des heutigen Schulwesens, des Menschen und des ganzen Eu-
ropa dienen. 

 
 
 

ŹRÓDŁA, OBRAZ I TOŻSAMOŚĆ SZKOŁY KATOLICKIEJ W POLSCE 
 
 

Streszczenie 
 

Liczne opracowania wskazują, że najwięcej szkół katolickich        
w Polsce znajduje się w dużych aglomeracjach miejskich, które rów-
nocześnie są dużymi ośrodkami akademickimi. Właśnie w dużych 
miastach, w których uczelnie kształcą nauczycieli, spotyka się środo-
wiska przyjazne powstawaniu tego typu placówek. Nie brakuje  w nich 
kadry o dużej świadomości moralnej i religijnej, związanej często        
z prężnie działającym różnego rodzaju duszpasterstwem studentów.    
W Polsce naukę szkolną podejmuje około 6,8 mln uczniów, z czego 
około 2 % tej liczby w szkołach katolickich. Niektóre z nich znajdują 
się w rankingach najlepszych szkół w Polsce. Od 1994 roku wszystkie 
szkoły katolickie są zrzeszone w powołanej przez Konferencję Epi-
skopatu Polski Radzie Szkół Katolickich z siedzibą w Warszawie. Na 
szczególną uwagę w tego typu szkołach zasługuje nie tylko znacznie 
poszerzony ramowy plan nauczania, ale przede wszystkim program 
wychowawczy oparty na wartościach chrześcijańskich i Tradycji Ko-
ścioła. W Polsce, oprócz przekazywania wiedzy i kształcenia poszcze-
gólnych sprawności u wychowanków, szczególną uwagę zwraca się na 
formację dojrzałej i pełnej osobowości uczniów poprzez realizację tzw. 
4 filarów edukacyjnych: uczyć, aby wiedzieć; uczyć, aby działać; 
uczyć, aby żyć wspólnie oraz uczyć, aby być. 

Szkoły katolickie w zdecydowanej większości są powoływane       
– podobnie jak w minionych wiekach – przede wszystkim w celu 
kształtowania elit. Plan pracy obejmuje zatem teoretyczne opracowa-
nie i praktyczne wdrożenie w życie zrównoważonej integracji edukacji 
i ewangelizacji (zarówno nauczycieli, jak i uczniów), budowanej        
w oparciu o koncepcję teologiczną, eklezjalną, filozoficzną, pedago-

 200



W. Cichosz, Historische Wurzeln… 

giczną i sprawdzone doświadczenie wielu szkół katolickich. By móc 
zrealizować owe cele, należy postulować powrót do odzyskania przez 
współczesną szkołę katolicką jej pełnej tożsamości i to w potrójnym 
wymiarze: 1) kształcenia (efektywności edukacyjnej) – szacunku do 
metodologii danego przedmiotu, ukazywania związków na płaszczyź-
nie fides et ratio, chrześcijańskiej nauki o pochodzeniu i naturze świata 
i człowieka; 2) wychowania (kultury bycia i życia) – promocji czło-
wieka integralnego (formacji osobowościowej, społecznej, obywatel-
skiej i patriotycznej, kulturowej, prorodzinnej i seksualnej, religijnej), 
ukazywania eklezjalnego wymiaru wspólnoty, wskazywania celów po-
średnich, nadrzędnych i ostatecznych, nauki życia we współczesnym 
pluralizmie światopoglądowo-kulturowym; 3) ewangelizacji (formacji 
życia duchowego i sakramentalnego) – chrystocentryzmu, moralizmu 
ewangelicznego, personalizmu i humanizmu chrześcijańskiego.  

Wobec powyższych sformułowań, należy stwierdzić, że szkoła ka-
tolicka albo będzie tożsama ze szkołą Jezusa Chrystusa, albo jej wcale 
nie będzie, bo „jeśli sól utraci swój smak, czymże ją posolić?” (Mt 
5,13). 
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